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Skoda (Škoda) Karl Frh. von, Groß-
industrieller und Techniker. Geb. Pilsen, 
Böhmen (Plzeň, Tschechien), 29. 6. 1878; 
gest. Semmering (NÖ), 10. 1. 1929; röm.-
kath. – Enkel von Franz, Sohn von Emil 
v. S. (beide s. d.). S. stud. nach Absolv. des 
Gymn. in Pilsen 1895–97 an der Eidgenöss. 
Polytechn. Schule in Zürich, 1897–99 an 
der TH Stuttgart (Abt. für Maschinening.-
wesen) und trat nach dem Tod seines Va-
ters 1900 als Betriebsing. in die Waffenabt. 
der Škodawerke AG ein, wo er auf Grund 
seiner Aktienmehrheit 1906 Stellv. Gen.dir. 
und 1909 Gen.dir., 1917–19 Präs. wurde. 
Die erfolgreiche Auftragslage erforderte 
1906 den Bau einer neuen Eisengießerei 
und Maschinenfabrik, 1909 einer Waggon-
achsenfabrik. Ab 1909/10 erhielten die Ško-
dawerke den Großtl. der Geschützaufträge 
für die österr.- ung. Kriegsmarine, was 
1912 zu einer Erweiterung der Maschinen-
fabrik und der artillerist. Werksanlage so-
wie dem Bau einer neuen Zahnradfabrik 
führte. 1913 schloß die Ges. mit der ung. 
Regierung einen Vertrag über die Mitwir-
kung an der Errichtung der Ung. Kanonen-
fabriks AG in Raab (Győr) mit Sitz in Bu-
dapest ab. Unter S.s Leitung beschäftigten 
die Škodawerke schon vor 1914 mehr als 
30.000 Mitarb. Durch den Ausbau der 
Stahlhütte und der Waffenproduktion avan-
cierte der Pilsener Betrieb zu einem der 
größten Rüstungszentren der Monarchie, 
der der Armee vor und während des 1. Welt-
kriegs schweres Kriegsgerät, wie Kanonen, 
Haubitzen und Mörser, sowie den österr. 
Staatsbahnen große Kontingente an Wag-
gonachsen liefern konnte. Für seine Ver-
dienste um die techn. Entwicklung des 30,5 
cm-Mörsers wurde S. 1914 Dr.-Ing. h. c. 
der TH Stuttgart sowie der Dt. TH in Prag. 
Im selben Jahr erfolgte seine Erhebung in 
den Frh.stand, 1915 seine Ernennung zum 
Marineartillerie-Generaling. a. D., 1917 zum 
lebenslängl. HH-Mitgl. S., der auch als 
Verwaltungsrat zahlreicher Unternehmen, 
u. a. der Oesterr. Credit-Anstalt für Handel 
und Gewerbe und der Österr. Daimler-Mo-
toren AG, fungierte, mußte 1919 die Tsche-
choslowakei verlassen; die Škoda-Aktien 
gingen in französ. Besitz über. S. ließ sich 
in Wien bzw. Gaaden nieder, von wo aus er 
seine böhm. Güter u. a. in Žinkau (Žinko-
vy) verwaltete. 
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Skoff (Škof) Primus (Primož), Maler und 
Photograph. Geb. Saklanz, Illyr. Provinzen, 
Frankreich (Zaklanec, Slowenien), 6. 6. 1810; 
gest. Marburg (?), Stmk. (Maribor, Slowe-
nien), nach 1872; röm.-kath. – Sohn eines 
Bauern. S. stud. 1832–35 an der Wr. ABK 
Historienmalerei und Blumenzeichnen, ging 
dann auf Wanderschaft und hielt sich 1843 
für kurze Zeit in Neutitschein (Nový Jičín) 
auf. 1846–53 ließ er sich in Linz nieder, wo 
er ein eigenes Atelier eröffnete und durch 
seine lithograph. Arbeiten, Gemälde und 
Porträtphotos ein gefragter Künstler wurde. 
Um 1860 findet sich S. mit einem photo-
graph. Atelier in Graz, ab 1861 war er 
Mitgl. der Photograph. Ges. in Wien. 1862 
übersiedelte S. schließl. nach Marburg und 
richtete auch hier ein Atelier ein, mit dem 
er bekannt und erfolgreich wurde; nach 
1872 verlieren sich seine Spuren. 
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Skofitz Alexander, Pharmazeut und Bo-
taniker. Geb. Rzeszów, Galizien (Polen), 
21. 1. 1822; gest. Wien, 17. 11. 1892. – Der 
Sohn eines Beamten verbrachte seine Kind-
heit in Brünn (Brno) und Laibach (Ljubl-
jana), wo er auch das Gymn. absolv. 1839–
43 erlernte er in Laibach den Apotheker-
beruf und arbeitete i. d. F. in einer dortigen 
Apotheke. Ab 1845 stud. S. Pharmazie an 
der Univ. Wien; 1847 Mag. pharm. Danach 
in Apotheken in Pettau (Ptuj), Pottendorf 
und Znaim (Znojmo) tätig, ging er 1849 
wieder nach Wien, wo er bereits 1845 den 
„Botanischen Tauschverkehr“ gegr. hatte, 
der sich bald zu einem der bedeutendsten 
Tauschver. Europas für getrocknete Pflan-
zen entwickelte. 1851 rief S. die erste 


